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LEX STOCi(
DER VON GOTFPT" ÜBER EIN DIDAKTISCHES NT

d Gegenstan: un! Ziel der ntersuchung

"Das Bilderverbo 1T S FÜr un egenstandslos.,” WLICd urz

un OoOhne mstande bei W: Schöllgen, A "Dekalog. oraltheo-

202) die Te  ve theologische Ort-logisch”"” TE
losigkeit des Gottesbilderproblems OoOnsta  ert.: atürl:i:c wird

ese in der Exegese und uch Kn der Kirchengeschichte
istorisch kommemoriert, ber iın der systematischen Otteslehre

hat S 1e keinen festen Stammplatz, Dem entspricht eıne lange,
bis in neueste atechismen reichende katechetisc Chwelige-
radition, bedingt ure die iminierung des lassı  en

Dn Gebots des ekalogs au der FÜr die ka  olische wıe uthe-

rische) hristeniehre maßgebenden ehn-Gebote-Fassung. iıst

schon ein theologisches erdienst, wenn das, Wa  N Ffür Israel
den chrıften des estaments, ber darüber hinaus

Zeiten uch kiırchen- un: religionsgeschichtlich einen en

religiösen Rang und viel religiöse Leidenschaftlich-
keıiıit au sich geZO0OgEnN hat, au diıe Tagesordnung der religiösen
rziehung gesetzt Wırd.

der VUo GOort” stehen-on dies macC die unter dem
de Doppelseite des Religionsbuchs elfelider 7/8 ZU einem

nachdenkenswerten Gegenstan theologischer eflexion, Die FfFOl-

Analyse eschränkt sich auf die hier einer kleinen

idaktischen Einheit arrangierten Bilder und Eine sol-

ch Beschränkung ist atürlic anfechtbar urc den Verweis

darauf, daß diese Doppelseite 1M Zusammenhang des gangzen Reli-

ionsbuchs, ja des ganzen nterric  swerks sehen sei,. Aber

ohne einen isolierenden inschnıt an den ebendigen Z2US ammen-

hang, in dem mı usammenhängt, 15 wissenschaft-

Analyse überhaupt möglich; Nnu: etwas bewußt Be-

elfelder 7/8 Religionsunterricht T chuljahr, Mün-
hen 1817 385fi.

Der jJüngst erschienene ielfelder 7/8 ehrerkommentar,
el  an B München 981 wurde bel der Analyvse nıc erücksich-
tigt,.
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grenztes kann 14028  - methodisch untersuchen,. Und dıie dida  ische

Elemen£arisierung eines omplexen Themas auf einer Doppelseite
bıetet zudem die Chance, den elementaren Probleme auf die
Spur kommen. Religionsbücher, uch 1L Detail einer olchen

Religionsbuchdoppelseite, gehen au einem komplizierten Ent-

schei1idungsproze hervor„, ıL1n dem ine ı1elza Vo Ore VT -

schlungen 1ıst (Ressourcen und Einschätzungen der beteiligten
Autoren, technisch-organisatorische ed1i  ungen des Verlags,
kirchenpolitische der Genehmigungskommission' usw.):. Man kann

versuchen, ine solche aktorenkomplexion historisch-kritisch
rekonstruieren un das esulta erklären,. Das 1st

hier meine Absicht NACcChte:-  Ich gehe V O] esu auSyı WLı

dem der enese unbeteiligten und L1n sie eingeweih-
ten eser und das ist gewöhnlic die Position der das Buch

eNu  de Lehrer un! er vorliegt, und versuche, seine

immanente theologisch-didaktische Og Eermitteln;. etho-

15C handelt sich el eliune strukturale Analyvse, Die-

ändert esu nichts, der höchstens insofern, al

G71e (zur der Rezipienten hin) best imm Gebrauchsmöglich-
keiten OoOffenlegt, Z U anderen (zur Seit: der TOduzent: hin)
eränderungsmöglichkei  n erörtert,. Aber solcherart Analysen
kommen iın gewisser Welise immer spät und entdecken, anders

al Hegels Eule der Minerva, nı 1U ernun in der eschich-

te) und früh zugleich, Das ist ben dıe konstitutive Chwa-

ch! ihrer dem praktischen ntscheidungszwang enthoben theo-

retischen Muße,

. Das Text-Bildarrangeme
der VO GÖtte” (Zie  er KF T hier Text 227423

Das in elfelder 7/8 dominierende AAa  SC Anordnungs-
muster besteht arin, daß Bilder und a zweli einander

egenüberliegenden Seiten einer hematischen Einheit T an

gie werden,., T*st uch nhIier. Vier 1ldfelder und vier

extfelder sind einer BT cChachbrettfries zusammengestellt,.
einer  x solchen ornamentalen Anordnungsform AA einerseits

ine serlie Offenheit gegeben; man kann sich dıe Reihe der

Bilder un!: exXx ach un! rechts fortgesetzt vörstelle



GottesbildBilce von GOöoNT
Der Herr aber ist In ahrheı245 Gott, lebendiger ott

und ew1ger Önı1g.
Vor seinem 7orn erbebt dıe Erde,
dıie Völker halten seinen TO. n1CH AUS.,

Törıcht steht da jeder ensch, hne
Erkenntnıis, beschamt jeder Goldschmied
mit seinem Götzenbild;
enn seine Bilder sind Irug,
eın tem ist in ihnen.
Nıchtig Sind s1e, eın Spottgebilde. Zur e1ıt
ihrer Heimsuchung gehen sIe zugrunde.
Anders der Gott, der Jakobs Anteıl ist!
Denn ist Schöpfer des Alls,
und Israel der Stamm, der ihm gehört.
» Herr der eere« ist se1In Name.

Jeremia 4—1246

24 7
Ich aber, ich bın der HMEeTt; eın248 Gott, se1lt der e1t In Agypten;

du sollst keinen anderen :;Ott kennen als
mich.
Es g1bt keinen Retter außer MITL.
Ich habe dıch 1n der Wuste auf die ell
geführt, 1mM and der glühenden ıtze.
Als S1e ihre el! hatten, wurden s16e.
Saft. Als s1e sSatt ‚9 wurde ihr Herz
überheblich, darum vergaßen S1e miıch.
Deshalb wurde ich Tüur s1e einem 1065
WCN, wıe ein Panther lauere ich Weg.
Ich s1e wıe eine Bärın,
der 11a iıhre Jungen eraubt hat, und
zerreiße ihnen dıe Brust und das Herz.
Dann werden S1e VOIl den Hunden gepackt
und VON den wılden Tieren zerfleischt.

vernıchte dıch, Israe!l!
Wer kommt dir Hılfe? Hosea 3,4—9



Der Herr ist meın Hırte,249 nichts wırd mir tehlen.
Er aßt miıich lagern auf grunen Auen
und führt mich ZU] eplatz Wasser.
Er meın Verlangen;

leitet mich auf rechten Pfaden,
{ireu seinem Namen.

ich auchandern finsterer Schlucht,
ich füurchte eın Unheıl;
enn du bıst bel mir, eın '0C] und eın
Stab geben MIr Zuversicht.
Du deckst mMIr den Tisch
VOTLI den ugen meıner Feinde
Du salbst me1n aup miıt Öl,
du füllst MIr :eichlıch den er.
Lauter uüte und uld werden MIr folgen
meln en Jang,
und 1m Haus des Herrn darf ich wohnen
für ange Zeıt Saln ZITC

S}Seht, die Völker sind WwIe eın2500 Tropfen Eımer, s1e gelten für das Brennholz, seiIn Wıld genugt nıcht
ne]l WIe eın au  en auf der aage für dıe. pfer.
Ganze Inseln wiegen nıcht mehr als eın llie Völker sınd VOr ott wıe eın ıchts,
andkorn. Der Lıbanon reicht nıcht dQus null und nıchtig sınd s1e für iıhn.

Jesaja 40,E251
ll meinen glühenden Zorn253 nıcht vollstrecken

und Efraım nıcht och einmal verniıichten.
e Denn ich bın Gott, nıcht ein ensch,

der heilige ;ott In deiner Miıtte. Darum
komme ich nıcht der Hıtze des Z.OTNS.
S1ie werden hinter Wwe herziehen.
Er Druüllt wI1e eın Löwe, ja Drüllt,
daß dıe ne VO Westmeer
zittern! herbeikommen.
Wıe Ööge: kommen S1e zıitternd herbeı
AUs Agypten,
WI1Ie Tauben aQus dem Land Assur.
Ich lasse s1e heimkehren ihre Häuser.
Wort des Herrn. Hosea ‚9-11

Denn welche große Natıon Götter,
dıe ihr nah SINd, wıe ahwe, Gott,
unls nah ist, immer WIT ihn anrufen?

Deuteronomium 4,

139
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ndererseit 1i uch die Aufforderung einer best imm-

ten Lesewelise. Die unkleren Bild- un die eren extfelder
bilden zunächst eine je für sich esbare Informatio:  enge, dıe

cdann einem zweiten ahrnehmungsgan' Z U idaktischen Schach-

ilder VOo zusammentreten.: Die Ornamentik der Dop-
pelseite ze  net schon ida  sC Grundlinien VOrL

SC  ıl%le sich die olgende Untersuchung an, em G1 zunächst

die Bilder, dann die un! SC  eßlich deren oordination
unter dem Thema "  ilder VO GStr” 1ns Auge faßt.,

A Bilder

Die vier chwarz-wei  =FOtOSs der Doppelseii:e lassen sich ach

den Angaben der 1ldnachweis DZW. ach der Bezugs  eratur wıe

dentifizieren  2

Bilder VO.  - GOtt

Akuaba-Figur, Apollo, griech,
die Mondgöttin Sl Jhat., V C:

nat,der Ashantı,
Ooldküste useo onser-
Holz, 4 7 vatori Rom
Univers, ZU-
rich

Phön1z. Buddha in —
ruchtbar- ditation -
keitsgöttin
O-—-1 V e panı  18./19. Jhdt,
COAr Holz vergoldet
fenbein, Hiıst. useum

Bern
OUVre

Religionsgeschichtlich gesehen stammen die dargestellten Bild-

werke au einem Ta VO, 3400 Jahren, Sie Sstammen au

vier verschiedenen Regionen und Religionen, stehen ber alle-

samt mehr Ten genuinen ultorten, sondern 4M europali-
schen useen. handelt sich hier 1s0o0 fotographische —

produktionen VO useumsstücken, die einma Kultobjekte
Die vier Bilder sind ausgewählt au J Racz, Der nbekannt

Gott, Zürich 1969, Dieser Band, den mMa al Repertoire ansehen
kann, enthält TT arstellungen, aufgeteilt nach den Kapiteln:
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GÖötter der Vorzeit (Steinzeit)
Die GÖöttin Vorderasien)

E Der göättliche Pharao (Ägypten)
Die Götter des VMmMp (Griechenland
Der anzende GOtt Hindulsmus)

VI Der rlieu  ete (Buddhismus})}
VII Bann un Beschwörung

Die gefiederte C.  ange Mittel-, Südamerika
ristus, das Bild GOttes

repräsentiert Sind auf unNnseIiIier Doppelseite wei Reli-
glilonen, die ine AFPfANTER® e C Re  glion Israels und des frühen
hriıstentums en (kanaan,/griech, eine Ostasiatische Hoch-
religion, die eu noch pra  A  er uırd und al solche uch
ım Westen Interesse findet (Buddhismus), und eine außereuro-
päische Stammesreliglion Af  ika),. Systematisch gesehen
aın meisten ins Auge, daß ei christliches Gottesbil hier n1ıc
eingereiht ı1s 1St die unmittelbare OnNnfrontation mı der

nach der quivalenz christlicher mı niıcht-chris  ichen
Bildern VO:  »3 GOtt vermlieden, wenngleich S1e sich uückwirken!
stellt, wenn einige Se  iten später christl%che Gottesdar  ellun-
gen erscheinen.

B, Text

Tex  ereic ind die erhältnisse kKomplizierter,. In vier
extfe  ern finden sich unter füntf numerierten extabschnitten
sechs er ibeltexte, D;eser formalen Komplizierung ent-

Spricht iıne inha  che, Auf die nhaltsstruktur hin gesehen,
Yrschein zunäachs nu der Text 245 unmittelbar aur das
ema der VO.  - GOÖOtt” bezogen, und War i1m nne einer theo-
logischen Disqualifizierung Vo Götterbildern: GÖötterbilder
machen ist Mühe, Sie Sind IrUug, tote zerstörbare Ma
rie, Spottgebilde. Dies ist der einzige Text, der direkt über
Bılder VO GOtt im nne VO  3 Götzenbildern handelt,
Erst wenn INa  » unter ”"Bilder VO GOttE” bloß visuell-mate-
rielle ildwerke, sondern uch ıldliche usdrücke 1m Bereich
der Sprache, DZW. diıe iıhnen ntsprechenden mentalen orstellun-
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gen versteht, ergibt ich eine zweite Zuordnungsmöglichkeit:
anthropomorphe und theriomorphe Metaphern werden au we De-

ZOGEN : Hirtct;, E  LÖwe, Panther, Bär NrLI,. 248, 249, 249, 253)% Die

dann nOCh verbleibenden Textaussagen 1assen ich hematisc

zuordnen, daß S71ı den relig1iıöse Begründungszusammenhang der

GÖötterbilderkritik explizieren:
ı Der Herr /Jahwe so seın für Israel der einzige GOtt.,.

ist ei lebendiger, leidens?haftlicher und ifersüchti-

Ger GOtt,
ist anders als die Götter der Völker,

denn: Er 1sSt der chöpfer des Alls,:
Kein GOtt 1s5%t ahe wıe

D Die (götterbilderproduzierenden) Völker Sind VO we Wı

ein Nichts.
Die Verdammung U materiellen GöÖötterbildern bei leichzeiti1i-
ger Konzessionierung VO verbal-mentalen Gottesbildern hat hier-

nach seinen TUn 1n der Einzigkeit un! Einzigartigkeit VO:

sraels GOtt anwe,

Lle sechs abgedruc.  en Textstellen sind ausschließlich alttgsta-
men  CR; Sie sind entstanden iM eitraum 730-530 VT
Mit Ausnahme des anscheinend Schwer atierbaren 23 gehören
sie das Umfeld der deuteronomistisch-prophetischen Ausein-

andersetzung m1i den Religionen der kanaanäisch-babyloni  ischen
mwe « Ein Text AUS christlicher Zeit- und Argumentationslage
ist ht aufgenommen ; findet sich aber iın dem au der fol-

genden el abgedruckten Text der Areopagrede. Wie au der

Bildseite wird uch hier vermlieden, das Uunm.  elbar au
christlichen en tragen un!' darauf uszutragen,.

f Bilder VO  3 GO BilderO und
Da Bilder un: exXx hier niéht einfach al Ose Materialien

gehäuft, sSsONdern einander zugeordnet un! dem geme insamen ema
der VO.:  > GOÖOtLt” ALiLCHt der VO: tern") ntergeordne
sind, muß NUuU: ihre echselseitig Beziehung ntersuc werden,.
Die bei Text-Bildbeziehungen möglichen orrelationstype geben
dafür den Leitfadey ab:
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d Die ext-Bild-Beziehung i1sSt komplementär ın dem inne,
daß die Biıiılder UÜUr«cC zeitgenössische CX ergänzt würden . BL
das Buddhabil urc. eın Buddaha) . Chstens bei der

(freilich SCHNON 1m 1 G \ CAr:) entstandenen ugariti-
schen Fruchtbarkeitsgöttin könnte Ila eıne Zugehörigkeit
z UIN kulturellen KoOontext der estamentlichen denken,

2 Die ext-Bild-Beziehung i1st nterpretativ dem Sınn;
daß die die einzelnen Bilder erläutern Oder kommentieren
rden, urze Angaben egenstan un! erkun der Bilder fin-
den sich VT ım Nachweis der Bildquellen 230) ;

C Nimmt Ia Text 245 al Basisisotopie der Text-Bild-Be-

ziehung, kann Mäa. VO einer klassifizierende Korrela  on

sprechen, Die hier abgebildeten Bilder gehören dann jener
Klasse VO ildwerken, ıi1le dem Text au dem Propheten Jere-

mi attackiert werden,. Das eße: Die hier vorgeführten Biılder
SiNnd Götzenbilder, sSie trügen, sind SOt; lächerlich, erstör-
bar. Sie SInNnd der VO GoOott” als dem wahren GOtE: Von

kann Ina  » ke  ine Bilder machen, Übernimmt ila dıiıese gS-
perspe  tive un: der hohe normative Rang, den INa anonischen
Texten der -  gen Schrift m priori zuerkennt, legt das nahe

wird die Präsentation der vier Bilder ZU urschaustellung
eidnischer achwerke. Wer sich dagegen au die Seit der Bil-
der schlägt, könnte atürlic uch u Umkehrung der Wertungs-
perspektive gelangen: Seht, SC und vielgestaltig ist das,
N da barbarische, arrogante Monothe  isten ohne unstverstan
acherlic machen versuchen, se äaretische Umwertun! iıst

möglich, ber unge  Öhnlich un hier oh 1l kaum intendier Aber
Ooder S die lassifizierende Korrelation in je em

Fall auf ine ezidierte heologische Disqua]\.i fikation hinaus,

4, Legt IC die in den Texten vorkommenden l1dlichen usdrücke
(Metaphern) al  n Basisisotopie zugrunde, ergibt sich ine
substitutive Beziehung: eın ldliıcher USdTUuC. kannn Ür ein
materielles Bild stehen und umgekehrt. dem T ilder
Von Gott” waren danach visue arstellungen und orstellunge
al prinzipiell gleichrangig subsumieren,. Die 1ld-Text-
Korrela  on dann den arakter einer seriellen Exempli-
Oon: verschiedene Bilder en sich Menschen (in Dar-
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stellungen unı orste  ungen VOo G5tt, dem einen Gott, gemacht,.
vielgestaltig kannn und ar IN  — ihn SsSsiıch vorstellen un

arstellen. GOTT AI U: amen (VGL: den des
Jganzen "Got hat Namen soöondern uch viele
SsSiıchter ( "APO]. » un "Buddha”", "H 4r n un ”"Panther”"), M1ıt einer
solchen Egalisierung VO Vorétellungen un arstellungen würde
ber gerade jene Differenz, die für ıe L den alttestamentli-
hen Texten vorgetragene Götterbilderpolemik konstitutiv ESt,
liminiert, ja die alttestamentlich heiß ekämpften Baal un:
Astarte würden TN der nwendung dieses Prinziıps spe  en
un Epiphanien Jahwes avancıeren,

en. Ma  ; die ext-Bild-Beziehungen dieser Doppelseite
Ende, ger. 144728  - ın eın merkwürdiges ıdaktisches Dilemma,
Was soll man Lernen? Da ß Ma VO. Gott, dem wahren GOtt ne

Bilder machen darf, OöObwohl VO. in Bildern sprechen, Gang
und gäabe un!:! erlaubt Ta Oder daß Ilg  » (gegen die Propheten
und uch die reopagrede des Paulus) Bilder machen
kann unı darit, bloß in Worten, sondern uch in GOold und
Silber, un!| Farbe? Oder beides: die der VO: Gott"(
gleichzeitig bewundern un: zerreißen.

ielleicht sind die welı theologischen Seelen in der reli-
gionspädagogischen Brust, die dieses ida  sche Dilemma herauf-
beschwören, die bibeltheologische Faszination urc das prophe-
sC ra er Götze wackelt”" und die Teundlich un1iıver-
ale Toleranz, die anONYMeE Yristen iın vielen Religionen
EFE

S Fragen un! ufgaben
As erntheoretisc
Die OorstenNnende Analyse geht VO: der Yramısse aQuS , daß die Bil-
der un: einer solchen idaktischen Einheit mehr sind al
locker zusammengetragenes nregungsmateria für espräche ZUM

ema; daß sSie V1ielmenr in ihrer Koordination das hema  sche
Feld präsentieren, daß Lehrer un Schüler VO ren Arbeits-
voraussetzungen au einer ognitiven Strukturierung des Lern-

gegenstands gelangen können, Das Ergeb: hat vielleic seinen
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TUN! darın, daß ihr Gegenstan unter anderen Prämissen entstan-
den ist. Dann d  1i1ese  . Prämisse woh  — religionspädagogisch
iskutiert werden,. Daß Ln diesem Bereıch Lokalisierbare Defizit-
gefühle genüber NeueTren Religionsbüchern zunächst regressiv
earbeite wOrden sind, em Ma diesen Religionsbüchern Kate-
chismen mit er raditionellen Systemform) — oder

die geste hat, ist noch N1lıCc als. religionspädago-
SC befriedigende LÖsSuUNg des offenkundig vorhandenen ..  ems
anzusehen,.

B, systematisch-theologisch
Die VOrstehende Analyse zeig  7 daß die religionspädagogische
Praxıs und dazu gehört das Schwellenphänomen der Reiigionsbü-
er gerade in ihren Schwierigkeiten eın Entdeckungsort theo-
ogischer Probleme un ufgaben L: bei deren ewältigung die
Religionspädagogik auf die Kooperation anderer heologischer
sSsziplinen angewliesen Ta Au£f einige solcher Aufgaben und
Yrobleme möchte ich aufmerksam machen:

Das blische ilderverbot und die darautf rückbezogenen (PrOo-
phetischen, altkirchlichen, reformatorischen) Bilderkämpfe
ziehen siıch im Kern au das arum 15 ratsam,
die VO.  > Bildergegnern wlıe iılderfreunden verwandte religiöse
Metaphorik ım selben Kontext ZU verhandeln, ES geht
die ntre  arkeit der 1n der Siıchtbaren Welt,
geht um U: Menschen G'  aC.  e Bildwerke, die ZUum Ort der Nnumıno0o-
S© egenwar un Z UM Anha  spunkt religiösen andelns 1n
un er werden, ES gilt ZuU klären, Wa  N dies und Wa der Streit
arum im religiösen en der Menschen Lın der Geschichte be-
deutet hat, Und gilt fragen, ob dies für Menschen, 2
der gegenwärtigen elt Gott anzu  effen suchen, Och ine —
deutung hat; WenNnn ]a, wenn nein, um

Für Gottes  er,;, hris  iche wıe nichtchristliche, Wiırd
zutreffen, daß ihnen kein nmıttelbar numinos-kultisches,

sondern eın hermeneutisc gebrochenés erhältnis besteht,. Wir
en und opfern VO nen, sondern versuchen ren Sinn

verstehen. ES SINd urce Musealisierung un! technische —
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produzlierung au ihren ursp  nglichen religiösen usammenhänge
gerissene, entmachtet Gottesbilder, dıe hier erscheinen auCc.
1M eligionsbuch). sS1e ıhren ursprünglichen Status al Kult-

bild eingebüßt haben, ind s1ıe Urc das blische lderver-

bot gar Nı mehr attackierbar. en sS1ıe unter dieser oraus-

SETZUNGg über das unbestriıtten! religionsgeschichtliche und

kunstwissenschaftlich-ästhetische nteresse noch etwas £fÜür das

Suchen nach dem Angesicht GOttes Ln der Gegenwar edeuten?

Kann ild.  - heologisch etcCwas mML ihnen nfange

Bei diıeser ia au die kaum erse  ar Polymorphie
der außerchristlichen Ottesgestalten, auft das museale an  eon,
ın dem Quetzalcoatl neben Baal, Buddha neben Astarte aufbe-

Wa Wird, Man ber uch autf die Polymorphie der der

abendländischen Geschichte ausgebildeten Ottesgestalten (Sym-
bole, Christusbild, Ca otte  tcter, nge  ? e  ige die

Nn1ıc nu VO: innerchristlichen Bildergegnern, sondern uch

religionsphänomenologisc al Polytheismus diagnostiziert W1lrd,

Dıe Theologie kann die hre egrabe lassen un:

diesen immensen spätkulturellen Synkretismus, dem es

gleichgültig geworden ist, au SiCH beruhen lassen, Sie kann
für die Bilder en und Tod Nı,ielleıicht die oten,

der Erstarrung entreißen, 1LNndem sie zeigen versucht, wa  N

edeutete, mı eiıiner solchen polymorphen estaltenwel (in
Ugarit der ım christlichen Mittelalter) 1eben, und wiıe da-

ine bildlos-monotheistische ebenswel (in Jerusalem
oder en aussah. Sie annn möglicherweise entdecken, ob

1n der politologisch gesehen pluralistischen welt der Gegenwart
theologisch gesehen die 1l1fferenz VO Monothei1ismus un Polythe-
i1Smus noch eine spielt, Diese VO der Relig1i1ons- und

Kunstgeschichte her siqh stellende hat die neuzeitlic

Theologie biısher eit weniger beschä  19g dn die au der phi+-
losophisch-metaphysischen radition der christlichen GOttes-

re hervorgetriebene ifferenz VO eilismu und Atheismus,

Prof,. Alex OC
chwalbenweg 57
5021 Königsdorf


